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9. Vorbemerkung

W S
aa 1/138-3/77Blatt 3

Bar folgende Bericht untersucht die Persbnlichkeitsentwioklung 
von Absolventen in Abhängigkeit von ihrer Aktivität im Jugend* 
verband* In diesem Sinne wird der SIS S-Hauptberlaht fortgefHhrt 
und ergänzt*
b&e vorliegende Studie enthält Aussagen au folgenden Problem- 
kraisem
- Kriterien, von denen sieh die PDJ*GrganiStationen bei dar Aua* 
sabi der Funktionäre ieiteulesaeu

** Entwicklung einzelner Blagtellungsa Fähigkeiten in Abhän­
gigkeit von der Aktivität ^  -

- Faktoren und Bedingungen, die die Persbnliohkeitsentwioklung 
der Funktionäre beeinflussen

- Verhältnis von FBJ und staatlicher Leitung
- das'Verhalten der Funktionäre in der Tätigkeit
Der BiafigS des Jugendverbandes hängt unter anderem ab*
* vom Inhalt der übertragenen Aufgaben (hier repräsentiert durah 
Art der Funktion)#

- von da# Einstellung zu diesem Aufgaben und der Aktivität, die 
bei deren Erfüllung entwickelt wird.

Diese Faktoren beeinflussen inender wechselseitig, go beeinflußt' 
die Aktivität Fersdnlichkaitsentwickltmg nur dann positiv, 
wenn dl* Übertragenen Aufgaben gern erfüllt.werden* Bas wurde beim 
Aufbaû  der Tabellen berücksichtigt. Sie sind dadurch zum Teil et­
was komplizierter geworden* Dafür gestatten sie,präzise Aussagen 
Über den Verlauf der Persbnlichkeitsontwicklung and die ihn be­
einflussenden Faktoren abzuleiten*
Insgesamt unterstreichen die Ergebnisse, daß der Jugendverband 
eine große Belle bei der sozial-personalen Integration der Ab­
solventen in ihre Betriebe spielt* Der vorliegende Bericht sali 
helfen, die Arbeit der FDJ unter den Absolventen noch wirksamer 
za gestalten*
Die Ergebnisse zur Stellung des Gruppenleiters entsprechend ten­
denziell denen anderer Untersuchungen gar Arbeit des Jagendver- 
baa&es &n der Industrie, sichet W. Netzker "Zum Profil des Grup-
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penleiters", spezieller Bericht zur Pariamentastudie, Leipzig 
1975* In diesem Bericht wurden auch detaillierte Hinweise zur 
Arbeit mit den Gruppenleitern entwickelt, die wir aus der Sieht 
unserer Ergebnisse bestärken können.

1. Ideologie

Die ideologischen Einstellungen bilden sin wichtiges Kriterium 
für die Auswahl dar Funktionäre!

Tab., 1w-1* Ideologische Einstellungen der Funktionäre zu Stu- 
dtShende
#0 * Grundüberzeugungen(1 * vorbehaltlose Zustimmung4+5+6 * keine Zustimmung)
KB * Handlungsbereitschaft(1 * vorbehaltlose Bereitschaft4+5+6 * keine Bereitschaft)
(Angaben in %)

Gtt* 1 4+5+6 HB* 1 4+5+6
Gruppenleiter 32 4 15 2
Mitglied zentraler 
Leitung 43 7 20 10
Mitglied Gruppenleitung 23 *3 20 26
keine FDJ-Funktion 23 9 8 22
nicht Mitglied 24 19 8 24

Wie die Tabelle zeigt, haben die Mitglieder zentraler Leitungen 
und die Gruppenleiter bereits gegen Bade des Studiums erheblich 
positiver geurteilt als die anderen Absolventen, Dagegen scheint 
bei der Auswahl der Gruppenleitungsmitglieder deren ideologische 
Einstellungen bisher kaum beachte*^ zu werden.
Die Gruppenleiter urteilen bezüglich der Handlungsbereitschaft 
auffällig homogen. 4P % von Üpien gehören zum HB-Typ 2, sind al­
so mit geringen Einschränkungen handlungsbereit^ Nicht bei allen 
Gruppenleitern entsprechend die Grundüberzeugungen diesem hohen
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Niveau. Die Handiungebereitaohaft beeinflußt in gehr starkem Ma­
ße die Einstellung zur Funktion! Funktionäre, bei denen die Hand­
lungsbereitschaft auf entwickelten Grundüberzeugungen basiert. 
Üben ihre Funktionen fast ausschließlich gern aus* Dagegen Üben 
66 % derjenigen, bei denen die Handlungabereitehhaft positiver 
ausgeprägt ist als die Grundtiberzeugungen, ihre Funktionen nur 
ungern aus*
Bei denjenigen, die ihre Funktion gern augüben, wird die. Intensi­
tät der gesellschaftlichen Arbeit nur wenig von den ideologischen 
Einstellungen beeinflußt. Dagegen hängt bei den Funktionären, die 
ihre Aufgaben nur ungem erfüllen, die Aktivität sehr stark von 
den ideologischen Einstellungen ab! Fon den zu ihrer Funktion ne­
gativ Eingestellten, sind zum größten Teil nur die aktiv, die 
ideologisch positiv urteilen. Sehr großen Einfluß auf die gesell­
schaftliehe Aktivität haben die ideologischen Einstellungen auch 
bei den Mlchtfunktioaären und bei denjenigen, die nicht mehr Mit­
glied des Jugendverbandes sind*
Die Funktionäre haben bereits Bade des Studiums häufiger als ihre 
Kollegen die marxistisch-leninistische Weltanschauung vertreten 
(Gruppenleiter 96 %!, dagegen die NiohtmitglSader 81 % und 10 % 
Christen). Die wenigen christlichen Funktionäre Üben zudem noch 
ihre Funktion häufiger ungern aus als diejenigen, die eine mar- 
xlatlsoh-lenlniatisohe Weltanschauung vertreten.
Den Abseiventen wurde auch eine Batterie vorgelegt, mit deren Hil­
fe ermittelt werden sollte* in welchem Maße verschiedene Faktoren 
das Vertrauen zur SED begründen (siehe dazu den Hauptbericht,
Teil t)* Mit Ausnahme der Informatidnapolitik begründeten die von 
uns untersuchten Faktoren bei den Gruppenleitern und Mitgliedern 
Übergeordneter Leitungen das Vertrauen zur GED bereits gegen Ende 
des Studiums stärker als bei den anderen Absolventen* Dieses Er­
gebnis korrespondiert mit der insgesamt positiveren Einstellung 
dieser Funktionäre zur SED. Dagegen begründet die Informatienspo- 
litik vor allem bei denjenigen das Vertrauen zur SED, die ideo­
logisch positiv urteilen, aber politisch nicht sehr stark inter­
essiert sind, oder die - wie die Mitglieder übergeordneter Lei­
tungen - Über genügend zusätzliche Informationsquellen verfügen 
(zusätzlich zu unseren Massenmedien)* pas starke politisch* In­
teresse der Funktionäre hat aieh bereit* Ende des Studiums in 
der Mediennutzung auagedrüokt.



§ab* 1*-2* Politische Information durch Massenmedien (Stu­
dienende) (Abgaben in %)
Funk und Fernsehen - DDR ̂  vorwiegend bzw* aue-

göhließliche Informa­tion durch BDR-Sender
DBR/westi* DDR-Sender und westli­

che Sender werden glei­chermaßen genutzt
Presse - jeweils täglich Leser
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Sender* Fresset
B ^  Bm/west# NB JW

         .
Gruppenleiter 70 26 60 50
Mitglied zentraler Leitung 70 24 58 38
Mitglied Gruppenleitung 60 35 54 28
keine FBJ-Funktion 63 30 42 32
nicht Mitglied 53 t 38 ! 48 30

Besonders die Gruppenleiter haben im Studium intensiver als 
ihre ehemaligen Kommilitonen die Tageapresse verfolgt und für 
ihre politische Information häufiger DDR-Sender benutzt* Bas 
politische Interesse und damit eng verbundene Rezeptionsge- 
wohnheiten werden also bei der Auswahl der FDJ-Funktlonäre mit 
herangezogen* Allerdings gilt das für die Gruppenleitungsmit­
glieder viel weniger als für Mitglieder zentraler Leitungen 
und Gruppenleiter* _ , r
Große Bedeutung für die Auswahl der Funktionäre messen die 
FDJ-Organisatlonen der Betriebe, Schulen usw* auch der gesell­
schaftlichen Aktivität der Absolventen während des Studiums 
bei; z*B. waren van den Gruppenleitern im Studium 50 % geaell- 
aehaftlioh sehr aktiv, wenig aktiv waren nur 12 %; von den Ab­
solventen, die nieht mehr Mitglied der FBJ sind, waren 30 % 
sehr aktiv Uhdrßa % wenig aktiv*
insgesamt bilden also die Funktionäre auf Grund der Auswahl 
der entsprechenden Kader von Anfang der Berufstätigkeit an 
eine politisch-ideologisch überdurchschnittlich positive Grup­
pe* Raa schafft günstige Bedingungen sowohl für die Arbeit des 
Jugendverbandes, als auch für die PersHnlichkeitaentwioklung



dieser Absolventen. Die folgende Tabelle zeigt, wie sich die 
ideologischen Einstellungen der Absolventen in Abhängigkeit von 
der Punktion im Jugendverband nach dem Studium entwickeln. Da­
bei wurden auch die Differenzen der arithmetischen Mittel mit 
angeführt (d-Xg^g ^ - Xgig weil der Vergleich einzelner Ant-
wortpoaitionen nicht ohne weiteres Rückschlüsse auf den Qesamt- 
trend erlaubt. Ist d größer als Null, so heißt das, Xggg ^ ist
gr88.r als Sg^g 5. Es ist als. insg.aa*t ain. P.sitivi.nmg sin-
getreten (und umgekehrt liegt ein negativer Entwicklungstrend 
vor, wenn d kleiner als Null ist).

Tab* 1.-3* Entwicklung der ideologischen Einstellungen nach dem Studium
Die Tabelle enthält die Differenz dar Prozentwerte der einzelnen Typen (SIS 5 - SIS 4); zu d; siehe Text oben
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GP HB
1 4+5+6 d 1 4+5+6 d

Gruppenleiter - 14 + 9 -0,34 - 1 + 14 t -0,38
Mitglied zen­traler Leitung - 16 + 2 -0,21 + 1 + 5 -0,11
Mitglied Grup- 
leitung - 2 + 6 -0,09 -11 - 4 ! -0,11
keine PDJ-Puhk- 
tion - 4 + 9 -0,31 * 4 + 4 -0,06
nicht Mitglied - 4 + 9 -0,4 +10 ! + 8 —0,1

Bei den einzelnen Funktionären zeigen sich unterschiedliche 
Trends; Bei den Gruppenleitern tritt eine deutliche Negativie- 
rung ein, die vor allem diejenigen betrifft, bei denen die po­
sitiv entwickelte Handlungsbereitschaft nicht durch entsprechen­
de Grundüberzeugungen getragen wurde* Parallel dazu verschlech­
tert sich die Einstellung zur Informationspolitik, zur Partei­
organisation im Bereich und zur sozialistischen Staatengemein­
schaft Rberdurehaehnittlieh;stark nimmt such der Empfang von 
Wbstsendem zu zu (vgl* Hauptbericht).



Diese Entwicklung wird durch einen ganzen Ursachenkemplex deter­
miniert, auf dessen einzelne Komponenten zum Teil in den folgen­
den Abschnitten eingegangen werden wird* Auf Grund ihrer Funktion 
werden die Gruppenleiter sehr intensiv mit Mißständen und Wider- 
Sprüchen konfrontiert. Bas führt zu Konflikten, die bei einem 
Teil derjenigen, deren Verhaltenabereitschaft nicht in stabile 
positive Grandüberzeugungen eingebunden ist, einen negativen Ent­
wicklungstrend der ideologischen Einstellungen fördert.
Bei den Mitgliedern übergeordneter Leitungen verringert sieh die 
Zahl dar eingeschränkt HaadlungSbersiten zugunsten der Extrem­
werte (Polarisierung), wobei der Trend zum negativen Pol der Ska­
la laicht dominiert. Noch ausgeprägter ist diese Polarisierung 
bei den Mitgliedern, die keine Funktion aasüben und vor allem 
bei den Nichtmitgliedem.
Schwer zu erklären ist die Entwicklung der Gruppenleitungsmit- 
glieder; Während sich die Grundüberzeugungen nur wenig verändern 
(im Gegensatz zu allen anderen), erfolgt hei der Handlungsbereit- 
sehaft ein Abbau der Extrempositionen, wobei vor allem die posi­
tive H&ndlungsbereitschaft relativiert wird.
Die insgesamt eingetretenen leichten Negativierungen sind um so 
stärker, je weniger gern die Funktion ausgeübt wird. Bei Funk­
tionären, die ihre Aufgaben sehr gern erfüllen^ verändern sich 
die ideologischen Einstellungen insgesamt nicht. Die Abhängig­
keit der ideologischen Entwicklung von der Intensität der gesell­
schaftlichen Aktivität ist bei den Funktionären demgegenüber nur 
gering* Bei den Mitgliedern der FDJ, die keine Funktion ausüben, 
ist die Negativierung um so stärker, je weniger sie gesellschaft­
lich aktiv sind* Bai denjenigen, die nicht mehr Mitglied des Ju­
gendverbandes sind, läßt sich eia Einfluß des Umfangs der gesell­
schaftlichen Arbeit auf die 'ideologische Entwicklung nicht aash- 
weiaen*
Die ausgeprägte Negativierung bei einem kleinen Teil der Gruppen­
leiter könnte auch durch einen "Bumsrangeffekt* mitbedingt sein! 
etwa 35 % der Gruppenleiter üben ihre Funktion mehr oder weniger 
ungern aus. Diese reservierte Einstellung zur Funktion, gepaart 
mit der hohen Belastung durch die Funktion, könnte die konsta­
tierte Entwicklung mit beeinflussen.
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2. Tätigkeit
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Zwischen Tätigkeit und gesellschaftlicher Aktivität im Jugend­
verband bestehen sehr enge Beziehungen. Das wird schon dadurch 
sichtbar, daß viele Absolventen nicht scharf zwischen beidem 
trennen. Gute Leistungen im Beruf sind eine wichtige Vorausset­
zung für Autorität und Anerkennung im Betrieb, ohne die kein 
Funktionär seine Aufgaben erfüllen kann. So nimmt es nicht wun­
der, daß vor allem berufsverbundenen Absolventen Funktionen 
übertragen werden:

Tab. 2.1-1; Berufsverbundenheit zu Studienende und Funktionsaus -Übung (in %)
"Mit meinen zukünftigen Beruf fühle ich mich fest verbunden." (SIS 4)
Das ist
1 vollkommen2
3456 überhaupt nicht meine Meinung

1 + 2 4+5+6
Gruppenleiter 64 10
Mitglied zentraler Leitung 64 6
Mitglied Gruppenleitung 53 24
keine Punktion 61 19
nicht Mitglied §6 ' 14

Auffällig ist die geringe Verbundenheit der Gruppenleitungamit- 
glieder mit ihrem zukünftigen Beruf.
Die Berufsverbundenheit beeinflußt die gesellschaftliche Akti­
vität nachhaltig: Berufsverbundene Funktionäre üben ihre Funk­
tionen Wesentlich häufiger gern aus, als wenig berufsverbundene. 
Sie sind auch aktiver. Allerdings nur, wenn sie eine positive 
Einstellung au ihren Aufgaben haben.
Die Berufsverbundenheit der Absolventen hat sich insgesamt gegen­
über dem Studium nur wenig geändert, die Funktionäre bleiben



ebenso bei ihren Urteilen wie alle anderen Absolventen. Dagegen 
beeinflußt die gesellschaftliche Aktivität die Einstellung zur 
Tätigkeit positiv. Die Funktionäre identifizieren sich etwas 
stärker mit ihrer Tätigkeit als ihre Kollegen, obwohl ata häu­
figer nichbfachgereoht eingesetzt sind (siehe Haupthericht). 
Deutlich wird das auch an folgendem: Von denen, die sieh mit ih­
rer Tätigkeit sehr stark verbunden fahlen (Poe. 1) Üben 74 % ihre 
Funktionen gern aus, von denen, die sich Überhaupt nicht mit ih­
rer Tätigkeit identifizieren, sind es nur 28 %. Darüber hinaus 
zeigt sich auch hierbei: Von den positiv zu ihren Aufgaben ein­
gestellten Funktionären sind die am aktivsten, die sich mit Ih­
rer Tätigkeit verbunden fühlen.
Auch die Absolventen, die keine Punktionen ausüben, sind gesell­
schaftlich umso aktiver, je positiver ihre Einstellung zur Tä­
tigkeit ausgeprägt ist.
Vor allem Gruppenleiter und Mitglieder übergeordneter Leitungen 
werden vom fachgerechten Einsatz relativ weniger belastet. Sie 
fühlen sich auch relativ häufiger niveaugerecht eingesetzt* Es 
gelingt diesen. Funktionären also offensichtlich besser mit den 
Problemen fertig zu werden, die aus nlehtfaehgereehtem Einsatz 
erwachsen* Das ist vor allem eine Folge der ihnen übertragenen 
Verantwortung, ihrer sozialen Position* §b and in welcher Wei­
se die Funktionäre ihre Aufgabe auch erfüllen, ist dabei Von 
untergeordneter Bedeutung*
Hier deutet sich ein Problem an: Nichtfachgerecht Eingesetzten 
fällt es insgesamt schwerer, eine positive Beziehung zu ihrer 
Tätigkeit und zu eventuell Übertragenen Funktionen zu finden. 
Einerseits hilft die eventuell Übernommene Funktion den nicht- 
fachgerecht Eingesetzten, sieh mit ihrer Tätigkeit zu identifi­
zieren und sich in den Betrieb zu integrieren, andererseits 
treten aber auf Grund der ungünstigeren Ausgangsbedingungen 
"Reibungsverluste* auf, wenn niehtfaohgerepht eingesetzte Ab­
solventen Funktionen übertragen werden* Von der Arbeit der Funk­
tionäre hängt jedoch das Niveau der FDJ-Arbeit im Betrieb ent­
scheidend ab. Unter diesem Gesichtspunkt erscheint es #&agwü^ 
dlg, FDJ-Funktionen vorzugsweise an nichtfachgerecht Eingesetz­
te zu Übertragen, wie das bisher geschieht.
Vor allem die Gruppenleiter und die Mitglieder zentraler Leitun­
gen schöpfen ihre Leistungsreserven in der Tätigkeit aus. Dabei
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läßt sich naehweisen, daß eich auf die Leistungsbereitschaft die 
gesellschaftliche Aktivität außerordentlich positiv auswirkt* Be- 
sonders die Gruppenleiter sagen jedoch relativ häufig, daß sie 
mehr leisten, würden, wenn man von ihnen mehr verlangte. Sie füh­
len sich also stärker als andere unterfordert. Bas ist einerseits 
eine Folge von nichtfachgerechtem Einsatz, zum anderen aber auch 
auf ein höheres Anspruchsniveau zurückzuführen.
Allgemein gilt: Je besser die Absolventen den Anforderungen ihrer 
Tätigkeit gewachsen sind, desto häufiger sind sie gesellschaftlich 
aktiv.

Tab. 2.-2* Fachliche Kenntnisse und gesellschaftliche Aktivität 
Probleme Kennthislücken auf fachlichem Gebiet (in %)

' Das belastet mich
1 gehr stark2
3 '4
56 sehr schwach, gar nicht

W S
LR 1/138-3/77Blatt 11

1+2 5+6
Funktionäre:
übt Funktion gern aus: sehr aktiv 9 55

aktiv 24 34
übt Funktion nicht gern aus: aktiv 7 4*1

Wenig aktiv 19 30/
keine Funktionäre: - aktiv 7 50

wenig aktiv 17 34
nicht Mitglied: ges. aktiv 11 47

wenig aktiv 12 34

Auf die Einstellung zur Funktion wirken sich auftretende Kennt­
nislücken offenbar kaum aus* Dagegen hängen Kenntnisprobleme 
auch von der Leistungsbereitschaft ab: Absolventen mit gut ent­
wickelter Leistungsbereitschaft werden durch eventuell auftre­
tende Kenntnislücken mehr belastet als solche, die wenig lei* 
stungsbereit sind. Das muß beim Vergleich zwischen Funktionären
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und Nichtfunktionären und auch zwischen Aktiven und Niohtakti- 
ven beachtet werden. Die Kenntnislücken sind noch größer als 
die Tabelle andeutet*
Von Bedeutung erscheint in diesem Zusammenhang, daß es Rainen 
Zusammenhang zwischen Abschlußnoten der Hochschule und Funk­
tionsausübung gibt. Die in Tabelle 2.-2 dargestellten Zusammen­
hänge gehen also vorwiegend auf unterschiedliche Anforderungen 
in der Tätigkeit zurück*
Bezüglich der Anforderungen an das schöpferische Denken gibt es 
keine Unterschiede zwischen Funktionären und Niehtfunktionären* 
Die Anforderungen an das schöpferische Denken beeinflussen aber 
sehr nachhaltig die Einstellung zur Funktion (von denen, die ih­
re Funktion gern ausüben, fühlen sich 68 % hinsichtlich ihrer 
schöpferischen Fähigkeiten stark gefordert, von denen, die keine 
positive Einstellung zu ihrer Funktion haben, sind es 48 %) und 
unabhängig davon die gesellschaftliche Aktivität. Wahrscheinlich 
liegt hier eine vermittelte Wirkung vor: Je mehr Möglichkeiten 
schöpferischer Arbeit die Tätigkeit enthält, desto die
Einstellung zur Tätigkeit und desto reibungsloser verläuft die 
allgemeine Integration der Absolventen in den Betrieb. Absolven­
ten, die sieh mit ihrer Tätigkeit identifizieren, sind - wie be­
reits erwähnt - gesellschaftlich aktiver und haben häufiger eine 
positive Einstellung zu ihren Funktionen*
Die Fähigkeit der Absolventen, wissenschaftlich-produktiv au 
sein, beeinflußt ebenfalls die Einstellung zur Funktion: 
gab. 3**3 siebe Blatt 13)
Nur bei den Funktionären, die ihre Aufgaben gern erfüllen, ver­
stärkt sieh die Fähigkeit zu wissenschaftlich-produktiver Ar­
beit, und zwar um so mehr, je aktiver sie sind* Die leichte Ne- 
gativieruag bei denjenigen, die ihre Funktion nicht gern aus­
üben, geht voll zu Basten der Aktiven. Die Inaktiven, die ihre 
Funktion ungern ausüben, verändern ebenso wie alle anderen Ab­
solventen ihr diesbezügliches Urteil insgesamt nicht*
Auffällig erscheint, daß die Fähigkeit zu wissenschaftlich-pro­
duktiver Arbeit ebenso wie Wissensdrang nicht bei der Auswahl 
der Funktionäre berücksichtigt wird. Dagegen werden selbständig 
arbeitende Absolventen häufig zu Funktionen herangezogen.
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Tab* 2.-3i Fähigkeit: wissenschaftlich-produktiv sein und Ein­stellung zur Funktion (in %)
"Beurteilen Sie jetzt bitte, in welchem Eüaße Bia die folgenden Eigenschaften besitzen, wie stark sie aus­
geprägt sind**
- wissenschaftlich-produktiv sein -
1 sehr stark2
3456 gehr schwach, gar nicht

SIS 4 1+2 SIS 5 1+2
],  ,'  -   :       -  -      --
Funktion gern 41 51
Funktion nicht gern 32 38

Eine weitere Eigenschaft, die große Bedeutung für die berufliche 
Tätigkeit und auch für die Arbeit 1m Jugendverband hat* ist Sat- 
aeheidungBfreude. Batacheidungafreudige Absolventen sind gesell­
schaftlich aktiver als ihre Kollegen* Trotzdem schreiben sieh die 
Funktionäre diese Eigenschaft nicht häufiger zu als ihre Kolle­
gen; sie spielt offenbar bei der Kaderauswahl der FDJ ebenfalls 
keine Rolle.
Bereits im Hauptbericht war erwähnt wprden, daß ein Teil der ge­
sellschaftlichen Aktivität während der Arbeitszeit erledigt wird* 
Bas stellt an die organisatorischen^ Fähigkeiten der Funktionäre 
besondere Anforderungen* Sie müssen gesellschaftliche Arbeit und 
Tätigkeit optimal miteinander koordinieren* Bas gelingt offenbar 
nicht allen.
Bie FuRktleaäre werden häufig auch während der Arbeitszeit von ) 
ihren Kollegen aufgesucht und zu Problemen der Arbeit des Jugens- 
verhandes Um Rat gefragt* Die damit verbundenen Stärungen bela­
sten die Funktionäre vor allem, wenn sie ihre Aufgaben nur ungern 
erfüllen.
Eg zeigt sich aueht überschreiten die aus der Funktion erwachsen­
den zusätzlichen Belastungen ein gewisses Naß, entwickelt sich 
zunehmende Unzufriedenheit* Bie Aufgaben werden weniger gern aus- 
geführt. Hier khnnte auch eine Ursache für die widersprüchliche 
Entwicklung der Gruppenleiter liegen* Zudem fühlen sich die Grup­



penleiter durch schlechte Arbeitsorganisation im Betrieb mehr 
behindert als ihre Kollegen (mit Ausnahme der Gruppenleitungs­
mitglieder), Schlechte Arbeitsorganisation provoziert verstärkt 
politische Diskussionen (z.B. über die Wirtschaftspolitik oder 
auch über die mangelnden Fähigkeiten der Leitung). Solchen Dis­
kussionen sind die Funktionäre nicht immer gewachsen. Auch dies 
beeinträchtigt die Einstellung zur Funktion.
Sehr wichtig für Arbaitsverhalten und Leistungsbereitschaft dar 
Absolventen ist, Wie im Happtbericht detailliar^^^Ere^Mrspek- 
tive. Daher ist es problematisch, daß die RBJ-Funktionäre (mit 
Ausnahme der Mitglieder Übergecrdneter Leitungen) mit ihren Bnt- 
wicklungsmbgliehkeiten noch unzufriedener sind als ihre Kolle­
gen*

Tab. 2.*4i Berufliche Perspektive (in %)
"Ich bin mit meinen Entwicklungsmbgl ichke it en, die sich aus meiner Tätigkeit ergeben, zufrieden."
Das stimmt 

 ̂ 1 vollkommena
3456 überhaupt nicht

1^2 5^6
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Gruppenleiter 3? 20
Mitglied zentraler Leitung 52 17
Mitglied Grappenleitang 37 30
keine FDJ-Funktion 46 20
gesellschaftliche Punktion außerhalb der FDJ 54 ! 14

Die schlechten BatwicklungamBglichkeiten der Mitglieder der 
Gruppenleitang einschlleßlleh der Gruppenleiter ist sicher zum 
Teil eine Folge des überdurchschnittlich hohen nichtfachgerech- 
ten Einsatzes. Zum anderen Wird die gesellschaftliche Arbeit 
der FDJ-Fhnktionära der untersten Leitungsebene im Betrieb zu



wenig anerkannt* Die sieh aus mangelnder Anerkennung durch die 
Betriebsleitung und schlechten Entwicklungsmbglichkeltan erge­
bende Unzufriedenheit beeinträchtigt sehr stark die Einstellung 
zur Funktion* Besonders unzufriedenen sind dabei die aktivsten 
Funktionäre.
In der mangelnden Perspektive und den sieh daraus ergebenden 
Problemen dürfte eine weitere Ursache für die negative ideolo­
gische Entwicklung eines Teiles der Gruppenleiter liegen* Beson­
ders kraß äußern sich diese Probleme auch bei den Angehörigen 
des wissenschaftlichen Nachwuchses* Nur 25 % (i!) der Gruppenlei­
ter* 42 % der Mitglieder übergeordneter Leitungen, 40 % der Grup­
penleitungsmitglieder, aber 60 % derjenigen, die keine Punktion 
in der FDJ ausüben bzw. nicht mehr Mitglied der PDJ sind# wissen, 
weiche Tätigkeiten sie in den nächsten 5 Jahren ausüben werden*
Im Gegensatz zu anderen Absolventen sind von jungen Wissenschaft* 
lern auch diejenigen in ihrer Entwicklung benachteiligt* die ge­
sellschaftliche Funktionen außerhalb des Jugendverbandes ausüben. 
Trotz aller Probleme und Sorgen im einzelnen sind die Funktionäre 
sehr leistungsstark*

Tab. 2.-5* Arbeitsleistung und Funktion (in %)
"Zu welchem Britiel Ihres Arbeitskollektives gehören Eie hinsichtlich Ihrer beruflichen Leistungen?"
1 zum ersten Drittel2 zur ersten Hälfte des mittleren Drittels3 zur zweiten Hälfte des mittleren Drittels4 Zum letzten Drittel

1 3+4
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Gruppenleiter 52 17
Mitglied zentraler Leitung 43 11
Mitglied Gruppenleitung 44 10
keine Funktion 38 20
nicht Mitglied 45 16

Überdurchschnittliche Arbeitsleistungen sind die wichtigste Ba­
sis der Autorität und Anerkennung durch die Kollektive, die die 
Funktionäre für ihre Arbeit benötigen. So bildet sieh zwischen



Arbeitsleistung und gesellschaftlicher Aktivität ein enges Wech­
selverhältnis heraus: Oie leistungsstärksten Absolventen sind in 
der Regel auch die gesellschaftlich aktivsten, unabhängig davon, 
ob sie Funktionen ausüben oder nicht, ln diesem Zusammenhang sei 
daran erinnert, daß der Indikator, auf den wir uns hier stützen, 
Intensität und Umfang der gesellschaftlichen Arbeit abbildet* 
Vielfach heißt gesellschaftlich aktiver einfach: nimmt intensi­
ver und reger an der gesellschaftlichen Arbeit im Kollektiv teil, 
ohne dafür mehr Zeit äufpuwenden*
Ähnliche Zusammenhänge, wenn auch weniger ausgeprägt, zeigen sieh 
zwischen gesellschaftlicher Aktivität und dem Einsatz für Quali­
tät und Effektivität.
Die Gruppenleiter benStigen im Mittel pro Woche 5 Stunden und 
15 Miauten ihrer Freizeit für ihre Tätigkeit. Das ist eine halbe 
Stunde mehr als der Durchschnitt dar Absolventen. Dagegen benöti­
gen die Gruppenleitungsmitglieder nur 3 Stunden 20 Minuten - über 
eine Stunde weniger als die Absolventen, die keine FDJ-Funktionen 
ausüben* Besonders viel Freizeit zum Arbeiten verwenden diejeni­
gen, die ihre Funktion ungern ausüben und nur wenig aktiv sind* 
Berufliche Überlastung (quantitativ) oder auch das Bestreben, 
durch Überstunden bzw. zusätzliche Arbeit das Nettoeinkommen zu 
erh8han, ist offensichtlich eine wichtige Ursache für deren ge­
ringe Aktivität.
Die Gruppenleiter verwenden für ihre berufliche Weiterbildung im 
Mittel 3 Stunden 15 Minuten pro Woche, die FDJ-Mitglieder, die 
keine Funktion ausüben, dagegen 5 Stunden 40 Minuten. Auffällig 
ist, daß diejenigen Absolventen, die gesellschaftliche Funktio­
nen außerhalb der FDJ ausüben, pro Woche im Mittel 7 Stunden 
für Qualifizierung verwenden. Von denen, die ihre Funktion gern' 
aasüben, verwenden diejenigen am meisten Zeit für ihre Qualifi­
zierung, die auch gesellschaftlich am aktivsten sind. Von denen, 
die ihre Funktionen ungern, ausüben, verwenden dagegen die gesell­
schaftlich am Wenigsten aktiven die meiste Zeit für ihre beruf­
liche Qualifizierung* Die letzteren äußern aber ein geringeres 
Interesse an beruflicher Qualifizierung als ihre Kollegen (wo­
bei bei allen Absolventen das Interesse stärker ist, als die ge­
genwärtigen Qualifi^zierungsaktivitäten). Bei ihnen ist die Dis­
krepanz zwischen Interesse und tatsächlicher Qualifizierung am
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geringsten. Zu dieser Gruppe von Funktionären gehören offensicht­
lich vor allem Absolventen, die in* ihrem Verhalten relativ stark 
"umweltstabil" sind (bei ihnen haben die Einstellungen gegenüber 
situativen Bedingungen mehr Bedeutung für das Verhalten, als bei 
denjenigen, die gesellschaftliche.aktiv sind, obwohl sie ihre 
Funktion ungern ausüben).
Der Abschnitt über die Tätigkeit soll mit einer Analyse der Fluk­
tuationswünsche beschlossen werden. Im Wunsch nach Wechsel der 
Arbeitsstelle spiegeln sich gewissermaßen alle Probleme der Ab­
solventen wider*
Am häufigsten äußern die Gruppenleiter den Wunsch nach Wechsel 
der Arbeitsstelle (31 % unbedingt bzw* wahrscheinlich, weitere 
38 % halten einen Wechsel für denkbar). Am wenigsten würden die 
Mitglieder Übergeordneter Leitungen wechseln (insgesamt halten 
aber auch von ihnen 30 % einen-Wechsel für denkbar, 27 % würden 
unbedingt bzw. wahrscheinlich wechseln, wenn eine Möglichkeit 
bestünde).
Insgesamt zeigt sich, daß gesellschaftliche Tätigkeit, wenn sie 
gebührend anerkannt wird und die Absolventen quantitativ nicht 
überlastet werden und wenn die übertragenen Aufgaben gern auwge­
führt werden, zur Bindung der Absolventen beiträgt* Werden die 
Absolventen jedoch gegen ihren Willen zur gesellschaftlichen Ar­
beit veranlaßt^ wird der Wunsch nach Wechsel eher ihduziertn 
bzw. verstärkt, Dabei spielt es keine Rolle, ob diese Absolven­
ten zur Erfüllung der von ihnen negativ bewerteten Aufgabe auch 
aktiv werden*
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3. Soziale Integration

Die Absolventen gehen innerhalb und außerhalb ihrer Tätigkeit 
die verschiedensten sozialen Beziehungen ein, die ihr Verhalten 
und ihr* Entwicklung nachhaltig beeinflussen. Mit der Übernahme 
einer FDJ-Funktion verändert sieh das Verhältnis zu den Kolle­
gen und damit auch die personalen Bedingungen der Tätigkeit* Die 
Folgen einer Funktion sind nicht immer erwünscht. So kann sieh 
ein Funktionär, der sein Kollektiv nach außen vertreten soll und 
aus diesem Grund weniger an der Arbeit des Kollektivs teilnehmen 
kann, von diesem isolieren und damit die Grundlage für seine po­
litisch-ideologische Wirksamkeit verlieren*
Die sozialen Beziehungen einer Persönlichkeit werden durch die 
Einstellungen reguliert und stabilisieren diese* Etwas verein­
facht könnte man sagen, daß jeder grundlegende Wandel der Ein­
stellungen von entsprechenden Modifizierungen der sozialen Be­
ziehungen begleitet wird. Oft genug ist pädagogischen Bemühun­
gen zur Entwicklung von Einstellungen, die unseren gesellschaft­
lichen Werten entsprechen, deshalb nur ein geringer Erfolg he— 
schieden, weil es nicht gelingt, wirksam Einfluß auf die eut- 
gegenwtrkenden (und die vorhandenen Einstellungen Stabilisie­
renden) sozialen Beziehungen zu nehmen.
Hier liegt die große Chance des Jugendverbandes. Ihm gelingt es 
am ehesten; auf die wichtigsten Kommunikationsbeziehungen der 
Absolventen Einfluß za nehmen und vor allem durch Übertragung 
von Funktionen und Aufgaben die Sozialbeziehungen zu verändern* 
Das wird erleichtert, weil sich nach'dem Studium tiefgreifende 
Veränderungen der Sozialbeziehungen vollziehen (das erstreckt 
sich bis hinein in die privateste Sphäre: Familiengründung, 
Rückgang der Bindung an das Elternhaus, auf Grund territoria­
len Wechsels müssen neue Freunde erst gesucht werden usw*).

3.1* Soziale Integration im Betrieb
Die Bindung an den Betrieb ist auch nach zweijähriger Tätigkeit 
bei vielen Absolventen noch relativ schwach entwickelt. Trotz 
aller Probleme und Konflikte identifizieren sich die Funktionäre 
stärker mit ihrem Betrieb als ihre Kollegen. Dieses Ergebnis



steht in gewissem Widerspruch zu dem hohen Fluktuationswunsch 
der Gruppenleiter*

Tab* 3*-1: Betriebsbindung und Funktion (in %)
Verbundenheit mit *- Arbeitsstelle/Betrieb
1 sehr stark verbunden2
34

- $6 sehr schwach verbunden, gar nicht verbunden
1+2 5+6
27 " 9
34 32
22 18
20 17
15 17

Besonders die Funktionäre, die ihre Aufgaben gern erfüllen, 
identifizieren sich stark mit ihrem Betrieb* Dagegen ist die 
Batriebsverbundenheit derjenigen, die ihre Funktion nicht gern 
ausüben, sehr schwach entwickelt. Unabhängig von der Einstel­
lung za übertragenen Aufgaben und der Funktion sind betriebs­
verbundene Absolventen gesellschaftliche aktiver als ihre we­
niger betriebsverbundenen Kollegen*
Sehr viel stärker sind_ die Bindungen an das unmittelbare Ar- 
beltskollektiv. In den unmittelbaren Kommunikationsbeziehun­
gen der Absolventen im Betrieb nehmen die Leiter eine Schlüs­
selposition ein. Sie beeinflussen durch ihr Verhalten nach­
haltig - ob bewußt oder unbewußt - die Entwicklung der Atmo­
sphäre im unterstellten Arbeitskollektiv. Versteht es der Lei­
ter nicht, zwischen sieh und seinen Kollegen sine offene und 
vertrauensvolle Atmosphäre zu entwickeln, gestalten sich auch 
die Beziehungen dar "Mitarbeiter" selten harmonisch. Uber ge­
störte Sozialbeziehungeh im Arbeitskollektiv beeinflußt ein 
konfliktbehaftetes Verhältnis zum Leiter sehr nachhaltig 
(wenn auch indirekt) die Entwicklung der Absolventen* Oute
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Gruppenleiter
Mitglied zentraler Leitung 
Mitglied Sruppenleitung 
keine Funktion 
nicht Mitglied



Beziehungen zum staatlichen Leiter sind auch für die FDJ-Funk- 
tionäre eine Voraussetzung erfolgreicher Arbeit und beeinflus­
sen deren FersÖnlichkeitsentwicklung.
Wie bereits im Hauptgericht erwähnt, sind die Beziehungen zwi­
schen Leitern und Funktionären widersprüchlich. Die Funktionäre 
kommunizieren häufiger als ihre Kollegen mit dam Leiter. Das ist 
eine gute Voraussetzung, aufkeimende Konflikte zu klären. Ande­
rerseits gibt es "Kompetenzüberschneidungen" - für die politi­
sche Entwicklung dar Mitglieder des jeweiligen Arbeitskollektivs 
sind staatlicher Leiter und FDJ-Funktlonäre ebenso verantwort* 
lioh. Beide Setzen aber ändere Akzente - viele Leiter sind etwas 
einseitig auf den Flan und seine Erfüllung orientier die FDJ- 
Funktlonäre sind dagegen gezwungen, viel stärker auch auf die 
Probleme und Borgen ihrer Kollegen einzugehen. Vor allem müssen 
sie jeden ihrer Beschlüsse ia der täglichen Diskussion am Ar­
beitsplatz überzeugend vertreten können. Dem Jugendverband ste­
hen nur wenig Mittel zur Verfügung, um Maßnahmen aus eigener 
Kraft administrativ durchzusetzen. Sie sind hier auf die Unter­
stützung durch die staatlichen Leiter angewiesen (das gilt auch, 
wenn Räume oder Finanzmittel gebraucht werden). Von den Kolle­
gen werden die Funktionäre gelegentlich für unpopuläre Entschei­
dungen des Leiters mitverantwortlich gemacht. Andererseits sind 
einige Leiter auch geneigt, für Fehlverhalten (z.B. schlechte 
Arbeitsleistung) von FBJ-Mitgliedem die Funktionäre mitverant­
wortlich zu machen und ihnen schlechte Arbeit vorzuwerfen usw. 
Insgesamt erscheint es notwendig, die Verantwortung und Aufga­
ben des FDJ-Gruppenlelters exakter au definieren. Vor allem soll­
ten die FDJ-8ruppenleiter vom verantwortlichen staatlichen Lei­
ter stärker als Intareasenvertreter der Jugendlichen mit zu Ent­
scheidungen herangezogen werden. Damit würde auch die Stellung 
des Ju^endverbandes aufgewertet.
Von Konflikten mit dem Leiter werden 18 % der Gruppenleiter, 20 % 
der Mitglieder zentraler Leitungen, 25 % der Gruppenleitungsmit­
glieder, 19 % der Mitglieder ohne Funktion und 18 % der Niehtmit- 
glieder mehr oder weniger stark belastet. Dabei fällt auf, daß 
die Funktionäre die Beziehungen zum Leiter um so kritischer be­
urteilen, je aktiver sie sind (sehr aktive Funktionäre - 24 %
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starke Leiterprobleme, durchschnittlich aktive - 13 %), Ein 
kleiner Teil der Funktionäre (vor allem der Gruppenleiter) hat 
offensichtlich unter dem Eindruck von Mißerfolgen bei Ausein­
andersetzungen mit dem staatlichen Leiter resigniert und bemüht 
sich nunmehr, sieh anzupassen. Diese Tendenzen sind oft von 
einer Negativlerung der ideologischen Einstellungen begleitet. 
Dagegen beurteilen die Absolventen, die keine Funktion ausüben, 
die Beziehungen zum unmittelbaren heiter um so positiver, je 
aktiver sie bei der gesellschaftlichen Arbeit sind. Besonders 
häufig treten solche Konflikte zwischen FBJ-Funktionären und 
heitern in der Industrie, im Gesundheitswesen und bei den jun­
gen Wissenschaftlern auf, relativ selten in der Volksbildung 
und im Staatsapparat.
Wie die folgende Tabelle zeigt, werden solche Konflikte such 
von der ideologischen Grundhaltung beeinflußt.

Tab. 3*2: Ideologisch begründete Verhaltensbereitschaft und Leiterkonflikte bei FBJ-Funktionären (in %)
Die Tabelle beruht auf dem Typ "HB (Handlungsbereit- scbaft)", zu dam mehrere Indikatoren zusammengefaßt worden sind (Einzelheiten siehe Hauptbericht).
1 entspricht vorbehaltloser Verhaltensbereitschaft 6 heißt, die Betreffenden sind nicht verhaltensbe­reit

Studienende (SIS 4) Praxis (8IS 5) 
1+2 5+6 1+2 5+6
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starke.Leiterprobleme 53 8 36 8
schwache Leiterprobleme 43 0 34 3
sehr schwache Leiter­probleme 51 8 48 9
keine Leitenprobleme 59 2 52 11

Einige der Funktionäre mit Leitersehwlerigkeiten zeichnen sieh 
durah ein geringes Entwicklungsniveau der ideologischen Verhal­
tensbereitschaft aus. Der grEßte Teil von ihnen urteilt jedoch 
positiv. Erstaunlich ist, daß bei den Funktionären mit starkem 
Leiterproblemen und eingeschränkt positiver Verhaltensbereit­
schaft eine leichte Positivierung eingetreten ist, während bei



allen anderen Gruppen eine Abnahme der Verhaltensbareltschaft 
zu verzeichnen ist. Bel den anderen Ideologieindikatoren zei­
gen sich ähnliche Zusammenhänge. Offensichtlich erlebt ein Teil 
der Funktionäre, die stark durch Leiterprobleme belastet werden, 
das Verhalten des Betroffenen als politisches Versagen. Dagegen 
gehen sie unter bewußtem Rückgriff auf die politischen Grund­
werte unserer Gesellschaft an.
Zur Gruppe der Funktionäre, die "schwach" von Konflikten mit dem 
Leiter belastet werden, gehören hingegen relativ häufig Absolven­
ten, die sich durch geringe Leistungsbereitschaft und Leistungen
und häufig auch wenig Initiative bei dar Ausübung ihrer Funktio-\nen auszeichnen.
Allgemein lassen sich drei Gruppen von Faktoren in unserem Mate­
rial unterscheiden, die Konflikte zwischen FBJ-Fnnktlonär und Lei­
ter bedingen oder beeinflussen:
1. Pers&nlichkeitsRüge der Funktionäre:

- Selbständigkeit
- Kreativität und ausgeprägte Fähigkeiten zu wissenschaft­
lich-produktiver Arbeit

- ausgeprägtes Verantwortungsgefühl für die Interessen und 
Probleme der Kollegen

- intensives politisches Interesse
- breite kulturelle Interessen
- "Ehrgeiz"
- hohe Erwartungen *auf Grund positiver Erfahrungen im Studium

2. Merkmals der Tätigkeit:
- nichtfachgerechter Einsatz
- geringe RntwioklungsmRgllchkeiten, keine Perspektive
- schlechte Arbeitsorganisation im Betrieb
- Unterforderung (qualitativ), oft mit quantitativer Über­
forderung verbunden

3. Leitungsstil:
- mangelndes Vertrauen
- Leiter unterdrückt Kritik
- ungerechte Leistungsbewertung
- geringe Einbeziehung in Plauungs- und Leitungsprozessa so­
wie in Entscheidungsfindung

- geringe Unterstützung und Anleitung durch den Leiter.
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Einen sehr großen Einfluß auf die Beziehungen zwischen Leitern 
und FDJ-Funktlonären hat auch die Arbeit der Parteiorganisation. 
Dia Folgen solcher Konflikte sind je nach den konkreten Bedin­
gungen sehr verschiedenartig. Auf jeden Fall wird fast immer die 
Arbeit der betreffenden FDJ-Gruppe beeinträchtigt, selbst dann, 
wenn die Konflikte primär gar nichts mit der FDJ-Funktion zu tun 
hatten.
Weitere Folgen sind:
- gesteigertes politisches Interesse (dag führt bei den ideolo­
gisch nur mit starken Vorbehalten positiv oder gar negativ 
Urteilenden zu einer Intensivierung der Westsenderrezeptionl)

- Abnahme von Berufsverbundenheit und Zunahme derjenigen, die 
* falls die sich nochmals entscheiden könnten - ein anderes 
Studienfach wählen würden.

- allgemeine Verunsicherung (besonders, was tätigkeitsrelevan- 
t& Merkmale anbelangt, wie Kenntnisse, Umsetzung der Kenntnis­
se in die Praxis u.ä.)

- überdurchschnittlich starke Kritik an der Praxisverbundenheit 
des Studiums

- starke Abnahme der Berufserfolgssicherheit
- nichtfachgereehter Einsatz wird relativ stärker als belastend 
empfanden

- "Leistungsdisproportionierung": ein Teil verstärkt seine An­
strengungen, bei etwa einem Drittel verringern sieh aber die 
Laistangsbereitschaft und die Leistungen erheblich

- erhöhte Fiuktuätionabereitschaft: von den Funktionären, die 
stark von Leiterproblemen belastet werden, würden 89 % die 
Arbeitsstelle wechseln. Absolventen, die sich einmal entschlos­
sen haben, den Betrieb zu verlassen, sind andererseits auch 
kaum noch bereit,konstruktiv zur Lösung aufgetretender Kon­
flikte mit dem Leiter beizutragen.

- gesellschaftliche Arbeit wird eher als Belastung empfunden.
Insgesamt entwickeln sich die Funktionäre, die starke Leiter­
probleme haben, sehr widerspruchsvoll. Keineswegs immer tragen
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negative Folgen ein. Insgesamt gilt es aber, gegebenenfalls mit 
Hilfe der Parteiorganisation, zwischen unmittelbarem Leiter und 
FDJ-Funktionären ein harmonisches Verhältnis zu entwickeln. Op­
timal ist dabei nicht, allen Widersprüchen aus dem Wege za ge­
hen, sondern sich zu bemühen, aufgetretene Konflikte gemeinsam 
sachlich zu lösen. Die hier für die Funktionäre angeführten Fak­
toren können nicht unkritisch auch auf die Absolventen verallge­
meinert werden, die keine Funktionen ausüben. Die soziale Posi­
tion, die mit einer Funktion verknüpft ist, kanalisiert, dämpft 
oder verstärkt gewissermaßen die Wirkung der verschiedensten 
auf die Persönlichkeit wirkenden Faktoren.
Insbesondere messen "Nichtfunktionäre" Konflikten mit dam Leiter 
nicht so eine betont politische Bedeutung bei wie ein Teil der 
Funktionäre. Leitefkonflikta werden bei den ersteren stärker ' 
durch mangelndes Verständnis für die "provatan" Sorgen und Nöte 
(wie Wohnung, Krippenplatz usw.) und mangelnde Bntwicklungsmög- 
lichkeiten hervorgerufen. Einen sehr großen Einfluß auf das Ver­
halten und die Entwicklung der Funktionäre haben die Beziehungen 
zum Arbeitskollektiv;.

Tab. 3.-4: Bindung an das Arbeitskollektiv (in %)
Arbeitskollektiv
1- sehr stark, verbunden
2
3456 sehr schwach, gar nicht verbunden

1+2 5+6

Gruppenleiter 40 3
Mitglied übergeordneter Leitung 38 9
Mitglied Gruppenleitung 31 - 9
keine Funktion 31 13
Nichtmitglied 29 10

Vor allem die Gruppenleiter und die Mitglieder übergeordneter 
Leitungen fühlen sich überdurchschnittlich stark mit ihrem 
Kollektiv verbunden. Dabei muß noch beachtet werden, daß in der 
Regel Arbeitekollektiv und FDJ-Gruppe nicht identisch sind.
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Weiterhin zeigt sich, daß die Verbundenheit mit dem Kollektiv 
sowohl die Aktivität stimuliert, als auch die Einstellung zur 
Punktion positiv beeinflußt* Auch von den Absolventen, die kei­
ne Funktionen im Jugendverband ausüben, sind diejenigen am ak­
tivsten, die sieh mit ihrem Arbeitskollektiv verbunden fühlen.
Die mangelnde Aktivität eines Teilass der Funktionäre wird of­
fensichtlich auch durch deren mangelnde Integration ins Arbeite- 
kollektiv mitbeeinflußt.
Vor allem die aktivsten Funktionäre reagieren intensiver auf so­
ziale Prozesse im Kollektiv als ihre Kollegen; sie leiden daher 
auch relativ stärker unter eventuellen Konflikten, einer wenig 
harmonischen Atmosphäre und sonstigen Störungen der zwischen­
menschlichen Beziehungen im Kollektiv,
Von den Richtfunkti onären haben dagegen die aktivsten die wenig­
sten Probleme mit ihren Kollektiven.
Dagegen fühlen sieh die Funktionäre kaum stärker für die Arbeits­
leistungen ihrer Kollegen verantwortlich als die Absolventen, die 
keine Funktion ausüben. Die Absolventen arbeiten in der Regel mit 
älteren Kollegen zusammen, die nicht mehr Mitglied des Jugendver­
bandes sind* Es ist deshalb für die FDJ-erganisation außerordent­
lich schwierig, dis soziale Atmosphäre im Kollektiv wirksam zu 
beeinflussen* Zudem werden die Absolventen zum Teil durch man­
gelnde praktische Erfahrungen verunsichert, ihr Einfluß und ihr 
Ansehen bei älteren Kollegen hängt jedoch entscheidend von ihren 
Arbeitsleistungen und von der Sicherheit im Auftreten ab. ES ist 
daher für die Funktionäre schwer, überdurchschnittlich auf die 
Leistungen der Arbeitskollegen einzuwirken. Dagegen haben sieh 
die Absolventen, die als Gruppenleiter oder in übergeordneten 
Leitungen tätig sind, im Studium viel stärker als die anderen 
Absolventen für die Leistungen ihrer Kommilitonen verantwortlich 
gefühlt* Pie Fähigkeit kollektive Verantwortung zu üben, ist al­
so ein wichtiges Kriterium für die Auswahl der Funktionäre*
Ein wichtiger Indikator für die Atmosphäre im Arbeitskollektiv 
ist die Ehrlichkeit bei politischen Diskussionen.
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Tab. 3.-5: Ehrlichkeit bei politischen Diskussionen (nur Funk­tionäre)
1 sehr stark2
3 . .4 36 sehr schwach, gar nicht

gern sehr aktiv 43 1 51 2
gern aktiv 28 3 42 7
nicht gern aktiv 33 . 4 2 4!! 8
nicht gern -nicht aktiv 21 8 22 8

Ehrlichkeit in politischen Diskussionen ist ebenfalls ein wich­
tiges Kriterium bei der Auswahl der Funktionäre, Wie die Tabelle 
zeigt, beeinflußt diese Verhaltensweise sowohl die Aktivität als 
auch die Einstellung zur Funktion positiv. Im allgemeinen sagen 
die Absolventen bei politischen Diskussionen eher ihre Meinung 
als früher im Studium, mit einer Ausnahme $ diejenigen, die ihre 
Funktionen ungern ausüben, aber aktiv sind, diskutieren weniger 
ehrlich. Bei den Absolventen, die keine Funktionen ausüben, nimmt 
die Ehrlichkeit in politischen Diskussionen insgesamt ebenfalls 
zu, wenn auch weniger ausgeprägt als bei den Funktionären; die 
ihre Aufgaben gern erfüllen.
Diese Ergebnisse bestätigen, daß "Druck" bei der Erfüllung ge­
sellschaftlicher Aufgaben vermieden werden muß, Funktionäre, die 
gegen ihren Willen zur Aktivität veranlaßt werden, verstärken 
oft Ihre Aversionen noch. Auf diese Weise kennen sich in einzel­
nen Bereichen negative Einstellungen herausbilden and stabili­
sieren. Von großer Bedeutung für den Erfolg dar Arbeit der Funk­
tionäre sind deren Kommunikationsfähigkeiten, Wie die folgende 
Tabelle zeigt, werden diese Fähigkeiten bei der Auswahl der Funk­
tionärs nicht immer genügend berücksichtigt.
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Tab. 3.-6* Kommunikationafähigkeiten am Bade des Studiums
"Beurteilen Sie jetzt bitte, in welchem Maße Sie die folgenden Eigenschaften besitzen* wie stark sie aus­geprägt sind."
Es gilt das folgende Antwortmodelli
1 sehr stark2
34
§ -6 sehr schwach, gar nicht
sieh in ein Kollektiv einordnen können . - ein Kollektiv leiten können - demolratisohe Mitwirkung and Mitverantwortung Üben

Pos. 1 * 2 (Studi8mEdd9, SlB 4)
Kollektiv Kollektiv demokratischeeinordnen leiten Mitverantwor­tung Üben

Gruppenleiter 73 40 64
Mitglied übergeordneter Bettung 78 " 39 51
Mitglied Eruppenieitung 78 37 38
keine PBJ-Puaktien 78 3 t 4ß
nicht Mitglied ?e 30 48

diejenigen, die sich gut in ihr Kollektiv einordnen können, ha­
ben häufiger eine positive Einstellung zu ihren Punktionen als 
die Punktionäre, denen dies schwer fällt. Bei den negativ eia?* 
gestellten Funktionären beeinflußt dies* Fähigkeit die Aktivität 
nichts dagegen sind die positiv eingestellten dann am aktivsten, 
wenn sie sich gut in ein Kollektiv einordnen können. Allgemein 
gelingt es den Absolventen besser als während des Studiums, sich 
in das Kollektiv einzuordnen. Eine besonders starke Zunahme die* 
ser Fähigkeit erfolgt bei wenig aktiven und zu ihrer Funktion 
negativ eingestellten Funktionären. Sie hatten zu Beginn der Tätig­
keit offenbar größere Schwierigkeiten bei der Integration in ihre 
Arbeitskollektive. Damit wurde auch ihre Wirksamkeit als Funktio­
när des Jugendverbandes eingeengt, Erfolge bleiben aus* Das führ­
te bei einem Teil von ihnen offensichtlich dazu, sich opportuni­
stisch an ihr Kollektiv anzupasaen und jeden Streit zu vermeiden.
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Damit werden zwar Konflikte umgangen, indem jedem Streit aus 
dem Wege gegangen wird, aber es gelingt diesen Funktionären auf 
diese Weise auch nicht, sich Achtung und Anerkennung der Kolle­
gen zu erringen. Sie bleiben im Kollektiv Randfiguren, deren 
Meinung wenig gilt und die daher such kaum Einfluß auf ihre Kol­
legen haben.
Dagegen entwickelt sieh die Fähigkeit, ein Kollektiv zu leiten, 
die Aktivität und Einstellung zur Funktion nachhaltig beeinflußt, 
vor allem bet denen, die Funktionen ausHben. Es fällt hierbei je­
doch auf, daß die Gruppenleitungsmitglieder am Ende des Studiums 
am wenigsten von allen Absolventen in der Lage waren, ein Kollek­
tiv zu leiten, ähnliches gilt für die Fähigkeit, demokratische 
Mitverantwortung zu Üben, Als Mitglied der Gruppenleitung werden 
also so oft wenig befähigte Absolventen gewählt, die sich offen­
bar in der gesellschaftlichen Arbeit wenig ausgezeichnet haben. 
Die Punktion stimuliert zwar die Entwicklung dieser Absolventen, 
durch eine solche Kaderpolitik wird aber die Arbeitsfähigkeit der 
Leitungen und damit die Wirksamkeit des Jugendverbandes auf alle 
Mitglieder beeinträchtigt*
Es fällt weiterhin auf, daß sich - im Gegensatz zu allen anderen 
Absolventen - bei den Gruppenleitern die Fähigkeit, demokratische 
Mitverantwortung zu üben, kaum entwickelt. Die Gruppenleiter wer­
den von einigen staatlichen Leitern zu wenig als Intereasenver- 
treter der Jugendliehen akzeptiert, ihr Urteil wird zu wenig ge­
fragt und berücksichtigt. Im Gegensatz dazu entwickeln sich die 
Mitglieder Übergeordneter Leitungen außerordentlich positiv. Die 
werden offensichtlich regelmäßig von, der Betriebsleitung in wich­
tige Entscheidungen mit einbezogen. Wichtig für die Arbeit der 
Funktionäre ist auch, inwieweit ihnen in der beruflichen Tätig­
keit solche Aufg&ben Übertragen werden, die es ihnen gestatten, 
ihr Leistungsvermögen voll auszuaehbpfen und ddmit die Achtung 
und Anerkennung der Kollegen zu erringen.
Abschließend sei noch auf eine wiehtigeBrseheinang hingewiesen! 
Vor allem van den Gruppenleitungen wird in erster Linie äußere, 
gut abrechenbare, Aktivität verlangt. Dagegen tritt die Einwir­
kung auf die Einstellung und Fähigkeiten der Jugendlichen zurück. 
Je mehr von den Funktionären jedoch diese erzieherische Wirksam­



keit gefordert wird, desto häufiger Rhen sie ihre Funktionen 
gern aus und desto aktiver sind sie. Allerdings ist die erzie­
herische Wirksamkeit einer Gruppenleitung für die nächst höhe­
re Leitung außerordentlich schwer zu ermittlen. Das führt dazu, 
formal abrechenbare Ergebnisse in erster Linie zur Bewertung 
der Arbeit der Gruppenleitung herangezogen werden. Ergebnis ist, 
daß die Gruppenleitungen sich mit allen, MittDda^ manchmal auch 
mit wenig Engagement, bemühen, formale Aktivitäten in ihren Grup­
pen za entwickeln, ahne die Konsequenzen für die Einstellungs­
entwicklung zu Überdenken.

3.2. Soziale Integration außerhalb des Betriebes
Im Gegensatz zum Studium ist bei den Absolventen Freizeit und 
Arbeitszeit deutlicher getrennt. Trotzdem haben Freunde und Ehe­
partner großen Einfluß auf das Verhalten der Absolventen in der 
Tätigkeit. So ergab sieh zum Beispiel, daß Absolventen, die auch 
im Wohngebiet gut integriert sind, weniger nach einem Wechsel 
der Arbeitsstelle streben.
Im folgenden sollen thesenartig einige Ergebnisse zum Einfluß 
der FDJ auf die soziale Integration außerhalb des Betriebes dar­
gestellt werden*
- Mitglieder der FS# sind fester an einen Freundeskreis gebun­
den, Zwischen Funktionären und Nichtfunktionären gibt es dabei 
keine Unterschiede. FDJ-Mitglieder, die zu einem Freundeskreis 
gebären, sind gesellschaftlich aktiver, als Mitglieder, die 
nicht zu einem Freundeskreis ge hären.

- Die FDJ-Mltglieder machten häufiger gern mit anderen gesellig 
beisammen sein (am häufigsten die Gruppenleiter) als die Nieht- 
mitglieder. Besonders die FDJ-Funktionäre sind in ihrer Frei­
zeit auch häufiger gesellig beisammen als die Nichtfuhktionäre. 
Die Arbeit im Jugendverband fordert also den Kontakt za den 
Kollegen und die soziale Integration insgesamt. Diese Effekti­
vität ist für viele Absolventen ein nicht zu unterschätzendes 
Motiv für ihre aktive Mitarbeit im Jugendverband.
Darin unterscheidet sich der Jugendverband von allen anderen 
gesellschaftlichen Organisationen. Absolventen, die außerhalb 
der FDJ gesellschaftliche aktiv sind, fühlen sich weniger mit 
einem Freundeskreis verbunden und sind auch weniger mit ande-
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ran gesellig beisammen als Nichtmitglieder der FDJ, die nicht 
gesellschaftlich aktiv sind.
Die FDJ-Funktionäre sind häufiger noch ledig bzw. haben spä­
ter geheiratet als die Absolventen, die nicht Mitglied der 
FBJ sind. Die verheirateten FDJ-Funktionäre fühlen sich auch, 
nicht stark mit ihrer Familie verbunden. Wie die anderen Ab­
solventen. Bas gilt besonders für die Funktionäre, die ihre 
Funktionen gern erfüllen. Allerdings gilt unabhängig von Ein­
stellung und Funktion, Punktionsausübung und FBJ-Mltglied- 
schaft, daß die gesellschaftlich Aktiveren sich auch stärker 
mit ihrer Familie verbunden fühlen.
Gruppenleiter (8 % der Ledigen wurden dabei eliminiert) und 
Mitglieder Übergeordneter Leitungen (6 %) sind häufiger ge­
schieden als die anderen Absolventen (3 %). Eia ähnlicher Zu­
sammenhang ist bei denen, die Funktionen außerhalb des Jagend­
verbandes aasüben, nicht zu beobachten. Offensichtlich tragen 
die besseren KontaktmEgliohkeiten im Jugendverband dazu bei, 
daß vor allen die Funktionäre bei Konflikten mit dem Partner 
eher neue Beziehungen elngehen als die anderen Absolventen.
Der Umfang der gesellschaftlichen Arbeit belastet die Famllien- 
beziehungen dagegen offensichtlich nur in extremen Ausnahmefäl­
len.
Absolventen, die ihre Punktionen gern ausüben, fühlen sieh 
stärker mit ihren Eltern verbunden als ihre Kollegen. Auch 
nach dem Studium bildet sich wieder eine Gruppe heraus, die 
ein deutliches Integrationsdefizit < aaufzuweisen hat und wenig 
an Aas Arbeltskollaktiv, evtl. die FDJ-Gruppe, Familie usw. 
gebunden ist.
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4. Wohnung und Finanzen
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Dia folgende Tabelle informiert zunächst über die Wohnsituation 
der Funktionär#.

Tab. 4.-1: Eigener Wehnraum (Anzahl dar Zimmer)
0 1 2 3 und mehr

Gruppenleiter 3 25 43 30
Mitglied Übergeordneter Leitung 6 33 43 17
Mitglied Gruppenleitung 6 30 44 20
keine Funktion 5 29 39 27
nioht Mitglied 5 22 39 34

Uber den größten Wohnraum für eich und ihre Familie verfügen die 
Absolventen, die nicht mehr im Jugendverband mitarbeiten* Sie ha­
ben auch am häufigsten eine eigene Wohnung (63 %). Bas kann nicht 
mit deren höherem Alter erklärt werden: alle Absolventen begannen 
ihre Tätigkeit im gleichen Jahr* Relativ gut versorgt sind auch 
die Gruppenleiter* Dagegen haben die Mitglieder übergeordneter 
Leitungen am wenigsten Wohnraum. Nur 54 % von ihnen haben bereits 
eine eigene Wohnung. Wohnraumprobleme wirken sich auch auf die 
Arbeit im Jagendvarband aus: Je weniger die Funktionärs von Weh- 
nungssorgen belastet werden, desto häufiger führen sie ihre Funk­
tionen gern aas. Von den Funktionären, die zu ihren Aufgaben eine 
positive Einstellung höben, sind diejenigen am aktivsten* die am 
wenigsten durch Wohnungsprobleme belastet werden. Ähnliches gilt 
auch für die gesellschaftliche Aktivität derjenigen, die nicht 
mehr Mitglied des Jugendverbandes sind. Dagegen haben Wohnunga- 
sorgen bei den Funktionären, die zu ihren Aufgaben eine negati­
ve Einstellung haben, keinen Einfluß auf die Aktivität.
Insgesamt zeigt sieh, daß die großen WOhnungasorgen der Absol­
venten die politische Arbeit des Jugendverbandea und der anderen 
gesellschaftlichen Organisationen erheblich erschweren, Bin 
kompliziertes Bild ergibt sich dagegen bei der Entlohnung. Tabel­
le 4 .- 2  informiert zunächst über das Nettoeinkommen.
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Tab. 4.-2t Monatliches Nettoeinkommen
Gruppenleiter 725,- Mark
Mitglied übergeordneter Leitung 763,- M
Mitglied Gruppenleitung 743 t- M
keine Funktion 723,- w
nicht Mitglied 742,- M

Am zufriedensten mit ihrem Nettoeinkommen sind die Mitglieder 
übergeordneter Leitungen (43 % mehr oder weniger zufrieden).
Am unzufriedensten sind die Absolventen, die Rieht mehr Mit­
glied der FDJ sind (40 % mehr oder weniger zufrieden). Eie FDJ- 
Funktiongre sind relativ lohnzufriedener als die Niehtmitglie- 
der. Dieser Zusammenhang wird durch eine Reihe von Anstellungen 
vermittelt (vor allem ideologische Einstellungen und Einstellun­
gen zum Betrieb, zum Arbeitskollektiv, zur Tätigkeit). 
Lohnzufriedene Funktionäre Üben ihre Funktionen wesentlich häu­
figer gern aus als unzufriedene. Der entsprechende Zusammenhang 
zwischen Einstellung zur Funktion und Rühe das Nettolohnes ist 
bedeutend geringer ausgeprägt, d.h. die Einstellung zur Funktion 
beeinflußt die Einstellung zum Lohn positiv. Bas gilt auch für 
die gesellschaftliche Aktivität allgemein: Aktive sind realtiv 
lohnzufriedener,
Interessante Zusammenhänge ergeben sich bei dar Bewertung der 
Relation Arbeitsleistung: - lohn: Die zu ihrer Funktion negativ 
Eingestellten fühlen sich wesentlich häufiger überbezahlt (!) 
als die zu ihrer Funktion positiv Eingestellten. Von den positiv 
eingestellten Funktionären fühlen sich die aktivsten weniger 
leiSfangSgerecht und häufiger unterbezahlt als weniger aktive; 
von den negativ eingestellten Funktionären fühlen sieh die ak­
tivsten dagegen häufiger überbezahlt (!) und entsprechend weni­
ger leistungsgerecht als die nicht aktiven.
Weiterhin zeigt sich, daß gesellschaftlich Aktiva, unabhängig 
von Funktion, Einstellung zur Funktion und ^^-Mitgliedschaft, 
weniger Spareinlagen besitzen qad relativ stärker von finanziel­
len Problemen belastet werden als weniger Aktiva,



W S
LR 1/138-3/77Blatt 33

5. Studienleistungen und Urteil über das Studium

Wie die folgende Tabelle zeigt, waren die Funktionäre im Studium
etwas leistungsstärker als die Absolventen, die keine Funktionen 
ausüb an*

Tab. 5.-1; Studienleistung (SIS 4)
"Zu welchem Drittel Ihrer Seminargruppe gehören Sie hinsichtlich Ihrer Studienleistuägen?"
1 zum ersten Drittel2 zur ersten Hälfte des mittleren Drittels3 zur ̂ weiten Hälfte des mittleren Drittels4 zum letzten Drittel
X 1 3+4

Gruppenleiter 48 26
Mitglied übergeordneter Leitung 40 27
Mitglied Gruppenleitung 40 35
keine FDJ-Funktion 36 29
nicht Mitglied 3-2 34
sonstige Funktionen 53 : 24
keine sonstigen Punktionen 32 32

In der Praxis werden - wenn überhaupt * nur die Diplomnoten bei 
der Auswahl von Funktionären berücksichtigt* Hin Zusammenhang 
zwischen Studiaaleistuag und Einstellung zur Funktion lat nicht 
nachweisbar* Nur bei den Funktionären, die ihre Aufgaben ungern 
erfüllen, beeinflußt die Studienleiatung die Aktivität: Absol­
venten mit guten Noten sind selbstbewußter als ihre Kollegen mit 
weniger guten Ergebnissen und entziehen sich daher eher Aufgaben, 
die nicht ihren Interessen entsprechen.
Auch auf die Entwicklung d4s Urteils Über das Studium hat die 
Punktion Einfluß^ sei im folgenden exemplarisch dargeatellt:
- Benksehulung, Erziehung zur Selbständigkeit und zum schöpferi­
schen Denken beurteilen die Funktionäre positiver als die Ab­
solventen, die keine Funktionen ausüben. Biese Unterschiede 
bestanden zu Studienende noch nicht.



- Die Befähigung zum Leiten beurteilen die Absolventen wesentlich 
kritischer als zu Studienende. In Abhängigkeit von der Einstel­
lung zur Punktion Und der Aktivität ist diese Zunahme kritischer 
Urteile bei den Funktionären wetwas geringer ausgeprägt als bei 
den Nichtfunktionären.

- Bei der Beurteilung der Erziehung zum sozialistischen Klassen­
standpunkt heben sich nur die Gruppenleiter von der Gesamtheit 
ab. Sie urteilen wesentlich kritischer als zu Studienende.

Gleichzeitig entwickeln sich auch dl# ideologischen Einstellun­
gen eines Teils der,Gruppenleiter negativ. Sie projizieren offen­
sichtlich ihre politischen Probleme, zum Teil auf das Studium und 
machen Mängel in der Klassenerziehung für ihre Schwierigkeiten 
mitverantwortlich. Wie die Analyse der Absolventenbriefe zeigt* 
richtet sieh solche Kritik u.a. gegen folgendes:
- im Stadium werde ich zu wenig auf die politischen Probleme der 
Praxis vorbereitet. Bas Bild, das im Studium von der Praxis 
entwickelt werde, sei zu widerspruchsfrei und damit zu einfach.

- Die Studenten werden zu wenig befähigt, im Betrieb überzeugend 
zu argumentieren.

- Die Studenten werden zu wenig befähigt,das theoretische Ange­
eignete auch in der Tätigkeit anzuwenden.

In anderen Bereichen (z.B. Urteil Über Praxisverbundenheit, Be— 
rufserziehang und Aneignung von Kenntnissen) entwickeln sich die 
Urteile der Funktionäre nicht andere als die anderer Absolventen.

W SLR X/13S-3/77
Blatt 34



6. Freizeit
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Bber den Umfang der gesellschaftlichen Arbeit in der Freizeit 
wurde im Haupfherioht informiert* Obwohl die Funktionäre mehr 
Zeit für ihre gesellschaftliche Arbeit benötigen, fühlen sie 
sieh etwas weniger durch einen Mangel an Freizeit belastet, als 
Nichtfunktionäre, wenn sie ihre Funktion gern erfüllen. Inter­
essant erscheint, daß unabhängig von der Punktion und der Ein­
stellung zu den Aufgaben, die Absolventen umso weniger gesell­
schaftlich aktiv sind, je mehr Zelt sie für den Weg zur Arbeits­
stelle benötigen.
Funktionäre verwenden etwa ebenso viel Zeit für geistig-kultu­
relle Betätigung wie die anderen Absolventen (Gruppenleiter 7 
Std. 10 Minuten,Mitglieder Übergeordneter Leitungen 7 Std. 49 
Minuten, Gruppenleitungsmitglieder 9 Stunden 35 Minuten, FDJ- 
Mitglieder ohne Funktion 7 Stunden 52 Minuten, Nichtmitgliader 
8 Stunden 9 Minuten pro Woche). Ein Zusammenhang zwischen ge­
sellschaftlicher Aktivität und Zeit für geistig-kulturelle Be­
tätigung besteht innerhalb der Gruppe nur bei den Funktionären: 
Je aktiver diese sind, desto weniger bleibt ihnen Zeit für gei­
stig-kulturelle Betätigung.
In diesem Zusammenhang sei noch ein etwas andere geartetes Er­
gebnis mitgeteilt: Funktionäre nehmen pro Woche häufiger Alko­
hol zu sich als Nichtfunktionäre, und zwar um so öfter, je ne­
gativer ihre Einstellung zur Funktion und je aktiver sie sind. 
Der Zusammenhang zwischen gesellschaftlicher Aktivität und Alko— 
holkcnsaia zeigt sich auch bei den Nicht funk t i onären, unabhängig 
davon, ob sie Mitglied der FDJ sind oder nicht.



7. Alter und Geschlecht
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Die Zusammenhänge zwischen Alter und FDJ-Aktivität sind verhält­
nismäßig schwach ausgeprägt.

Tab. ?.—1: Alter
Durchschnitt in Jahren und Monaten

Gruppenleiter 25 / 7
Mitglied übergeordneter Leitung 25 / 19
Mitglied Gmppenleitung 25 / 7
keine Funktion 25 / 9
nicht Mitglied 26 / 40
sonstige Funktionen 26 / 1
keine sonstigen Funktionen 25 / 7

Die Altersabhängigkeit scheint verwiegend vermittelt au sein*
An ältere Absolventen werden im Jugendverband weniger Aufgaben 
übertragen. Die gesellschaftliche Aktivität hängt darüber hin­
aus kaum vom Alter ab. Lediglich die Funktionäre, die ihre Auf­
gaben nur ungern erfüllen, aber aktiv sind, sind überdurch­
schnittlich jung.
Auch die Einstellung zur Funktion hängt nicht vom Alter ab. 
Bezüglich des Geschlechts zeigen sieh folgende Abhängigkeiten*
* männliche Absolventen üben häufiger Funktionen im Jugendver­
band ans als weibliche. Bei Funktionen außerhalb der FBJ gilt 
das nicht.

- männliche Absolventen sind etwas Öfter nicht mehr Mitglied 
der FBJ als weibliche

- weibliche Funktionäre üben ihre Funktionen häufiger gern aus 
als männliche

- von denjenigen, die ihre Funktionen gern ausüben., sind Absol­
venten aktiver als Absolventlnnen. Wie schon im Studium zeigt 
sich wieder, daß bei weiblichen Personen die Binstellungenmim 
Verhältnis su situativen Bedingungen weniger Einfluß auf das 
Verhalten haben. Studentinnen und Absolventinnen sind umwelt­
sensibler als Studenten und Absolventen.
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Bei denjenigen, die ihre Funktion ungern ausüben, besteht kei­
ne Abhängigkeit der Aktivität vom Geschlecht*


